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I. Vorwort 

 
Herzlich willkommen im Kinderland Naturkindergarten Emmering! Wir freuen uns über Ihr 

Interesse an unserer Einrichtung! 

 

Der Naturkindergarten wird voraussichtlich im September 2025 durch die Kinderland PLUS 

gemeinnützige GmbH in Auftrag der Verwaltungsgemeinschaft Aßling/Emmering in Betrieb 

genommen. Der Naturkindergarten ist der fünfte Naturkindergarten unter dem Dach der 

Kinderland PLUS gGmbH. Somit kann der Träger auf langjährige Erfahrungen in der Trägerschaft 

eines Naturkindergartens zurückgreifen. 

 

Die ursprüngliche Idee des Waldkindergartens stammt aus Skandinavien. Seit den 90er Jahren 

nimmt die Anzahl der Natur- und Waldkindergärten in Bayern und in ganz Deutschland ständig 

zu. Heute sind sie längst ein anerkannter Bestandteil der vorschulischen Bildungslandschaft. 

Bereits seit mehreren Jahren verzeichnen insbesondere Naturkindergärten eine stark erhöhte 

Nachfrage nach Betreuungsplätzen angesichts der insgesamt gestiegenen Betreuungsbedarfe 

der Gemeinden, aber vor allem auch aufgrund des höheren Bewusstseins für Klimawandel und 

des Wunsches nach mehr Ursprünglichkeit und Nachhaltigkeit. 

 

Die vorliegende vorläufige Konzeption wird zukünftig zusammen mit dem fachlichen Personal 

der Einrichtung, der übergreifend tätigen Fachberatung des Trägers, den Elternbeirät*innen und 

der Geschäftsführung des Trägers, der Kinderland PLUS gGmbH, weiterentwickelt. Grundlage 

dieser Konzeption ist das BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz) und die 

ergänzenden Ausführungen im AVBayKiBiG (Verordnung zum BayKiBiG). Unsere Konzeption 

orientiert sich maßgeblich an den Inhalten des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans 

(BEP). Ebenso grundlegend ist die Rahmenkonzeption der Kinderland PLUS gGmbH, die 

zusammen mit der Hauskonzeption die pädagogische Leitlinie unserer Einrichtung darstellt. 

Die Konzeption soll den Mitarbeiter*innen, den Eltern sowie dem Träger unseres 

Naturkindergartens als Information und Orientierung dienen. Deshalb wird diese Konzeption in 

regelmäßigen Abständen überarbeitet, um die Anforderungen und Gegebenheiten immer aktuell 

widerzuspiegeln. 

 

Ausführliche Informationen über die Kinderland PLUS gGmbH erhalten Sie unter 

www.kinderland-plus.de, Informationen zum BayKiBiG und AVBayKiBiG erhalten Sie unter 

www.stmas.bayern.de/Kinderbetreuung/baykigbig, zum BEP unter 

www.ifp.bayern.de/projekte/laufende/bildungsplan. 

 

 

 

 

  

 

„Wir lernen, wohin wir gehen müssen, indem wir 

gehen.“ 
Theodore Roethke 

http://www.kinderland-plus.de/
http://www.stmas.bayern.de/Kinderbetreuung/baykigbig
http://www.ifp.bayern.de/projekte/laufende/bildungsplan
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II. Wir stellen uns vor 

1. Unsere Einrichtung 

 

a) Betreuungs-, Buchungs- und Schließzeiten 

Betreuungszeiten: Mo-Fr 07.00 Uhr bis 14.15 Uhr 

Buchungszeiten: ab 07.00 Uhr oder 08.00 Uhr 

bis 12.30 Uhr oder 13.15 Uhr oder 14.15 Uhr  

Schließzeiten: Informationen zu Schließzeiten entnehmen Sie bitte dem auf der Website 

der Einrichtung eingestellten Jahreskalender. 

 

Während der Kernzeit von 08.15 Uhr bis 12.15 Uhr ist das Bringen und Abholen nicht möglich.  

 

b) Unser Wald/Unser Garten/Unser Unterschlupf 

Uns steht ein weitläufige Waldgrundstücke in 5-10 Minuten Fußmarsch von der Schutzhütte 

entfernt zur Verfügung. Dieses Gelände bietet mit sanften Hängen und dem typischen 

Mischwald-Bestand, Wiesen und Äckern am Waldrand und viel Abwechslung und Gelegenheit für 

vielseitige Unternehmungen. Diese Umgebung ist die tägliche Lernumgebung der Kinder, in der 

sie allerlei entdecken und an Projekten arbeiten können. 

 

Bei extremer Wetterlage stehen uns außerhalb des Waldes eine feststehende Schutzhütte zur 

Verfügung. Im umliegenden Garten gibt es die Möglichkeit, Kräuter, Beeren und Gemüse 

anzupflanzen.  

 

c) Zielgruppe 

Im Naturkindergarten Emmering können bis zu 40 Kinder ab 2,5 Jahren bis Schuleintritt in 

altersgemischten Gruppen aufgenommen werden. Integrationsplätze können nach Bedarf 

geschaffen werden.  

Unsere Kinder kommen i.d.R. zu Fuß oder mit dem Fahrrad in den Kindergarten. Die Familien 

aus den umliegenden Ortschaften bilden nach Möglichkeit Fahrgemeinschaften. Ein großer 

Parkplatz zum Bringen und Abholen der Kinder steht angrenzend zur Schutzhütte zur Verfügung. 

 

d) Ausrüstung 

„Es gibt kein schlechtes Wetter nur schlechte Kleidung“, - dies können wir aus Erfahrung 

nur bestätigen. 

Die wichtigste Voraussetzung für einen reibungslosen Tagesablauf ist eine geeignete, bequeme 

und wetterfeste Kleidung, am besten im „Zwiebelprinzip“, die der jeweiligen Witterung und 

Jahreszeit angepasst ist. Eltern und Kinder finden meist schnell heraus, welches 

Kleidungssystem für sie das Effizienteste ist. Ein mittlerweile reichliches Angebot an guter 

Outdoorbekleidung erleichtert dies. 

Außerdem sind die Kinder ausgerüstet mit einem Rucksack, in dem sich eine gesunde, müllfreie 

(!) Brotzeit und die Trinkflasche für Wasser oder 

warmen Tee, ein Handtuch, eine Sitzunterlage und 

Ersatzkleidung im Wetbag befinden. Eine 

Empfehlungsliste für geeignete Ausrüstung finden Sie 

auf unserer Website.  

 

Seitens des Kindergartens wird diese Ausstattung für 

die täglichen Exkursionen durch folgende Ausrüstung 

ergänzt: 

• Bollerwagen 

• Wasserkanister und Seife (biologisch abbaubar) 
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• Erste-Hilfe-Tasche 

• 2 Mobiltelefone 

• Lupe, Feldstecher, Fotoapparat, Schnüre, Werkzeug wie Schnitzmesser, Säge, Hammer,… 

• Wasser (Sommer) und Obst 

• Bilder- und Bestimmungsbücher 

• Malsachen und sonstige Arbeitsmaterialen 

 

In unserer Schutzhütte, die wir in der Regel nur an stürmischen Tagen oder anderen 

schwierigen Wettersituationen aufsuchen, befinden sich noch weitere Spiele, Bücher und 

Bastelmaterialien. 

 

e) Unser Team 

Die Kinder werden aktuell von pädagogischen Fachkräften und Kinderpfleger*innen betreut. 

Zusätzlich können wir jungen Erwachsenen einen Platz im Rahmen des 

Bundesfreiwilligendienstes, dem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) oder ein Praktikum anbieten. 

Bei Nachfrage und Belegung von Kindern mit besonderen Bedürfnissen wird das Team zusätzlich 

von einem/-r Heilpädagog*in unterstützt. Unterstützung erhalten wir zusätzlich noch von zwei 

Springerkräften, die wir bei Bedarf anfordern können. 

 

f) Unsere Gruppen 

Aktuell gibt es bei uns zwei Waldgruppen, jeweils mit Platz für bis zu 20 Kinder. In der Kernzeit 

sind die Gruppen getrennt unterwegs. Welche Gruppe wohin geht, entscheiden entweder die 

Kinder selbst oder das Team nach pädagogischen oder wetterbedingten Gegebenheiten. Bei 

Bedarf legen wir die zwei Gruppen zusammen. 

 

2. Unsere pädagogischen Schwerpunkte 

Auf Basis der naturpädagogischen Ausrichtung ist es uns möglich, unsere altersgerechten, 

individuellen Fördermöglichkeiten durch erweiterte Rahmenbedingungen zu intensivieren, sei es 

im Bereich der Vorschule, des sozialen Lernens oder durch längerfristige Projektarbeit (Natur 

und Naturwissenschaft, Sprache, ökologische oder kulturelle Aspekte,…). Die Kinder profitieren 

von den Partizipationsmöglichkeiten ebenso wie von der gemeinsamen Interaktion, der 

Eigenaktivität, Motivation, Ausdauer und (Eigen-) Verantwortung. Auch kleine Einheiten aus dem 

Resilienztraining sind möglich. Durch Spiel- und Lernangebote in der Kleingruppe wird der 

Gruppenzusammenhalt, aber auch die Bindung zu den Betreuungspersonen gefördert sowie der 

Blick auf das einzelne Kind und sein Verhalten in unterschiedlichen Situationen gelenkt. Somit 

ergibt sich die große Chance eines ganzheitlichen Blickes auf die Entwicklung des Kindes. 

 

a) Natur und Umwelterziehung 

Die Natur ist der Mittelpunkt unseres Lebens- und Lernraums, denn hier verbringen wir den 

Großteil unseres Kindergartentages. Sie lockt uns mit zahlreichen Abenteuern und Erlebnissen, 

 

„Natur ist für Kinder so essentiell wie gute Ernährung. Sie 

ist ihr angestammter Entwicklungsraum. Hier stoßen die 

Kinder auf vier für ihre Entwicklung unverhandelbare 

Quellen: Freiheit, Unmittelbarkeit, Widerständigkeit, 

Bezogenheit. Aus diesen Erfahrungen bauen sie das 

Fundament, das ihr Leben trägt.“ 

 
Quelle: Renz-Polster, Herbert/Hüther, Gerald: Wie Kinder heute wachsen, Weinheim, 2013 
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aber auch mit vielen Fragen und Experimenten. Wir wollen die Natur mit allen Sinnen 

kennenlernen, genießen und verstehen. Die Jahreszeiten bringen uns dabei ganz natürlich durch 

das Kindergartenjahr. Am Beispiel von Wasser lässt sich unser Jahreskreislauf gut 

veranschaulichen: Naturkindergartenkinder erleben in den Jahreszeiten die verschiedenen 

Aggregatszustände von Wasser und sie erleben dieses Element hautnah: vom starken 

Regenguss im Herbst, über Papp- oder Puderzuckerschnee im Winter, über Tauwasser und 

entstehende Bäche im Frühling bis hin zu durstigen Pflanzen im Sommer. Im Herbst wird in den 

Pfützen getanzt und gematscht, im Winter ragen hohe Schneeskulpturen in die Luft, die dann 

im Frühling schmelzen und im Sommer schließlich ganz verschwunden sind. In der warmen 

Jahreszeit sehen die Kinder, wie das Wasser aus den Bächen verdunstet und weniger wird, bis 

der Herbstregen die Bäche schließlich wieder auffüllt… Kinder, die unsere Einrichtung mehrere 

Jahre besuchen, stellen allerdings auch schon veränderte Klima- und Wetterbedingungen fest. 

So werden auch der Klimawandel und die veränderten natürlichen Bedingungen immer mehr ein 

Thema für Naturkindergärten. 

Wir tragen Verantwortung für die Natur, in der wir uns bewegen. So sammeln wir regelmäßig 

den Müll in unserem Wald und achten auf junge Pflanzen und Rückzugsgebiete von Tieren. Die 

Vermittlung eines respektvollen Umgangs mit und die Achtung vor der Natur ist uns sehr 

wichtig. Wir säen, pflegen und gießen z.B. unsere Kräuter und Beeren in unserem kleinen 

Garten, bis wir im Spätsommer und Herbst die Früchte ernten und verarbeiten können. So 

möchten wir den Kindern die Wertschätzung für die Gaben der Natur vermitteln. Im Winter 

fertigen wir Vogelfutter an und hängen es in die Bäume, um der Natur „Danke“ zu sagen und 

ihr etwas von dem zurückzugeben, was wir das Jahr über von ihr genommen haben. 

 

b) Spiel und Bewegung 

Das eigenaktive Spielen - in unserem Fall mit Naturmaterialien - ist 

für die gesunde Entwicklung eines Kindes unerlässlich, deshalb nimmt 

die Freispielzeit in unserer Einrichtung viel Raum ein. Im Spiel 

geschieht soziale Interaktion; Kommunikationsfähigkeit, Phantasie, 

Ausdauer, Kreativität, Geduld, aber auch Motorik und Koordination 

werden geschult. Das Kind lernt Vertrauen in seine eigenen 

Fähigkeiten zu gewinnen und darf seine Möglichkeiten und Grenzen 

immer wieder aufs Neue erfahren. 

 

Das Spiel wird von den Kindern eingesetzt, um ihre Umwelt und sich 

selbst kennen zu lernen. Sie erfahren durch das Spielen, dass sie 

durch ihr Handeln ihre Umgebung beeinflussen können und 

bekommen ein Gefühl für die Konsequenzen ihrer eigenen Handlung. 

Kinder spielen, durch ihre angeborene Neugierde angetrieben, in 

buchstäblich jeder Umgebung mit allen Dingen. Sie können im Freispiel selbst bestimmen, mit 

wem sie spielen, was sie spielen, wie lange und auch wo sie spielen möchten. Die Erwachsenen 

haben in dieser Zeit jedoch keine Pause, sondern agieren als stille Beobachter und Begleiter und 

können so eingreifen, wenn es wichtig ist. Uns ist es wichtig, dass die Kinder lernen, 

Meinungsverschiedenheiten schon möglichst früh selbst zu klären, ohne dass Erwachsene ihnen 

die Lösung abnehmen. Auftretende Probleme sollten nach Möglichkeit selbst gelöst werden, 

nicht selten werden sie ausdiskutiert und besprochen. So werden gemeinsam mit anderen 

Kindern Lösungswege gefunden. Ältere Kinder treten in solchen Situationen oft als Moderatoren 

auf. Die Kinder erlernen auf diese Weise eine altersgemäße Selbstständigkeit und 

Verantwortung. 

 

An einem Beispiel möchten wir verdeutlichen, welchen Nutzen die Kinder vom Freispiel haben: 

Ein Junge beginnt, Holzhocker, die ehemalige Kindergartenkinder angefertigt haben, in einer 

Reihe aufzustellen und balanciert hin und her. Nach ein paar Minuten kommt ein anderes Kind 

dazu und fragt, was es denn mache. Gemeinsam beschließen sie, den Weg auszubauen und 
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fertigen einen kleinen Parcours an. Ein weiteres Kind kommt hinzu und nun wird der Parcours 

zur Autobahn, es wird gebrummt und gehupt und die drei bauen den Parcours weiter zu einem 

Kreis aus. Ein Hocker fällt aber immer wieder auf die Seite und die Kinder machen sich auf 

„Fehlersuche“. Sie stellen fest, dass das eine Bein des Hockers abgebrochen ist und sie deshalb 

immer wieder von dem Hocker runterfallen. Es werden verschiedene Sachen ausprobiert, aber 

irgendwie möchte der Hocker nicht stehen bleiben. Schließlich hat ein Kind die Idee, die 

Kieselsteine des Bodens so weit aufzufüllen, dass der Hocker nicht mehr umfallen kann. Gesagt, 

getan und es klappt. Und schon flitzen die Autos wieder los…  

 

Natürlich hätte ein Erwachsener schon beim Umfallen des Hockers eingreifen können, dadurch 

hätte man aber den Kindern verwehrt, sich kognitiv und handwerklich auszuprobieren, denn wie 

heißt es so schön: „Nur durch Erfahrung wird man klug“. 

 

Dieses Beispiel zeigt das enorme Erfahrungs- und Lernspektrum, welches den Kindern nicht nur 

im kognitiven und motorischen Bereich, sondern auch im sozialen Bereich geboten wird. Neben 

Projekten und Angeboten, die bei uns anlassbezogen stattfinden, stellt das Freispiel also einen 

wichtigen Bestandteil des Kindergartenalltags dar und unterstützt das Kind in allen Bereichen 

der Persönlichkeitsentwicklung. 

 

c) Sozial-emotionale Entwicklung 

Für uns ist die Natur ein Wohlfühlort, in dem nicht nur die Kinder, 

sondern auch die Betreuer und Eltern Entspannung, Kraft und Ruhe 

finden können. Dieses ist gerade im Hinblick auf die psychomentale 

Gesundheit in unserer oft durch zu viele Reize geprägten Umwelt 

sehr wichtig. Unserer Überzeugung nach brauchen Kinder neben 

stabilen Bindungen zu ihren Bezugspersonen auch die feste Bindung 

zu ihrer Umwelt, zur Natur, zu Tieren und Pflanzen, Steinen und 

Matsch. Im Gegensatz zur täglichen Reizüberflutung durch Medien, 

funktionsbestimmtem Spielzeug und überbordendem 

Freizeitangebot ist die Natur ausgestattet mit adäquaten 

anregenden und interessanten Reizen, die das Kind nicht 

überfordern. Viele Lernprozesse finden in der Natur mit einer 

Selbstverständlichkeit statt – die Umgebung ist bereits 

„vorbereitet“.  

 

d) Wertehaltung 

Wir möchten unseren Kindern Respekt und Toleranz untereinander und gegenüber Anderen 

vermitteln - unabhängig von Kultur, Religion, Aussehen, Besonderheiten, Talenten oder 

Interessen. Bei uns sind alle Kinder herzlich willkommen. Wir freuen uns, Neues kennen zu 

lernen und versteckte Gemeinsamkeiten zu entdecken. Durch eine intensive Elternarbeit 

möchten wir nicht nur den Kindern ein Begleiter und Unterstützer sein, sondern auch der ganzen 

Familie zur Seite stehen. 

 

e) Altersgerechte, individuelle Förderung 

Wir möchten jedes Kind speziell nach seinen Interessen und Fähigkeiten fördern und auch 

fordern. Wir holen jedes Kind genau da ab, wo es sich befindet und möchten gemeinsam den 

Weg weiter gehen. Wir profitieren von unserem Miteinander und lernen voneinander. Die Großen 

helfen den Kleinen und andersherum! Wir fungieren bei der Entwicklung der Kinder weniger als 

Lehrer*innen, sondern viel mehr als Begleiter*innen und Unterstützer*innen. Unser Fokus liegt 

auf den individuellen Entwicklungsschritten eines jeden Kindes. 

 

  



 

Konzeption Naturkindergarten Emmering, Stand 07/25                     Seite 8 von 16 

f) Konsequentes Verhalten und genügend Freiraum 

Dies ist kein Widerspruch, denn wir möchten ein klares und konsequentes Verhalten gegenüber 

den Kindern zeigen und den Kindern dennoch genügend Freiraum und Entfaltungsmöglichkeiten 

bieten. Dies ist eine optimale Voraussetzung für eine gute Entwicklung der Kinder. Kinder 

brauchen Grenzen und benötigen Regeln sowie Strukturen, damit sie sich frei ausleben können. 

 

III. Ein Tag im Naturkindergarten Emmering 
 

Unser Tagesablauf, ein mögliches Beispiel 

07.00 Uhr – 08.00 Uhr Ankommen der Kinder in ihrer jeweiligen Gruppe (bitte pünktlich 

sein!) 

08.15 Uhr – ca. 09.00 Uhr Morgenkreis / anschließend entscheiden wir uns für einen Platz im 

Wald 

09.00 Uhr – 10.00 Uhr Wanderung zum Waldplatz/Freies Spiel / 

Zeit für Gruppenarbeit: Vorschularbeit/Projektarbeit/Individuelle 

Förderung 

ca. 10.00 Uhr Brotzeit mit Geschichte 

10.30 Uhr – 12.00 Uhr Freies Spiel / Zeit für gezielte pädagogische Angebote 

12.00 Uhr Gemeinsames Aufräumen und Abschlusskreis 

12.30 Uhr – 12.45 Uhr 1. Abholzeit 

12.45 Uhr Brotzeit/Mittagessen, anschließend freies Spiel 

13.15 Uhr – 13.30 Uhr 2. Abholzeit 

14.00 Uhr – 14.15 Uhr 3. Abholzeit 

 

Sind am Morgen alle Kinder im Wald angekommen, treffen wir uns zum Morgenkreis. 

Der Morgenkreis ist ein wichtiges Ritual für die Kinder, denn er läutet den Kindergartentag ein. 

Alle Kinder kommen zusammen und wir starten den Tag mit einem Begrüßungslied und sprechen 

über all die Dinge, die für den heutigen Tag wichtig sind: Welcher Tag ist heute? Welche 

Jahreszeit haben wir? Wie viele Kinder sind da? Wer fehlt? Welches Wetter haben wir heute? Je 

nach Wetterlage und Situation kann der Morgenkreis auch ausge weitet werden: mit 

Silbenklatschen, Reimen, einem jahreszeitlich passenden Spiel oder Lied. Zum Ende des 

Morgenkreises beschließen wir gemeinsam, welchen Platz im Wald wir heute aufsuchen möchten. 

Wenn wir an der für den Tag vorgesehenen Stelle 

angekommen sind, ist es meist bald schon Zeit für die 

Brotzeit, da wir uns immer viel Zeit nehmen auf dem Weg 

und alles ganz genau betrachten und beobachten – der 

Weg ist das Ziel! Nach dem Händewaschen machen wir 

es uns mit Sitzkissen auf dem Waldboden gemütlich und 

genießen unsere Brotzeit. Währenddessen lesen wir 

spannende Geschichten, die situations- und/oder 

jahreszeitlich orientiert sind. Anschließend haben die 

Kinder Zeit zum Toben und Entdecken oder können 

verschiedene Angebote wahrnehmen, wie z.B. 

Bastelangebote. Die Kinder handeln in ihrem aus Zweigen errichteten Kaufladen, sie erobern 

Ritterburgen oder Schlösser, beobachten und lernen die Tiere des Waldes kennen oder spielen 

ganz individuell für sich. Wenn sich der Tag im Kindergarten dann (meist viel zu schnell) dem 

Ende neigt, treffen wir uns alle noch einmal zu einem Abschlusskreis. 

Im Schlusskreis sprechen wir gemeinsam über unsere Erlebnisse im Wald. Auch ist hier noch 

Platz für ein Lied oder eine Geschichte zu einem Thema, das uns gerade beschäftigt. Dabei kann 

es sich um jahreszeitliche Feste, aber auch um entdeckte Tiere, Freundschaftsthemen oder 

andere Interessen handeln. Nach dem gemeinsamen Abschlusslied machen sich die ersten 
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Kinder schon wieder auf den Nach-Hause-Weg. Müde und glücklich erzählen sie Zuhause ihren 

Eltern und Geschwistern von den neuesten Abenteuern. 

 

Weitere Grundlagen: 

• Lieder, Klanggeschichten, Kreisspiele, Tänze 

• Bilderbücher, Geschichten, Gedichte, Rollenspiele, Gespräche 

• Bewegungs-, Bestimmungs-, Such- und Wahrnehmungsspiele 

• Projekte und Angebote, Naturwissenschaftliche Experimente 

• Werken und Arbeiten, Bauen und Gestalten mit Naturmaterialien sowie Malen, Puzzeln, 

usw. 

• Christliche und Jahreszeiten-Feste, Geburtstagsfeiern oder Ausflüge. 

 

Den gemeinsamen Rahmen für den Tag bilden immer der gemeinsame Morgen- und 

Abschlusskreis. Es ist uns wichtig, dass sich die Kinder untereinander gut kennen und in gutem 

Kontakt sind. Je nachdem, wie sich die Gruppe im Verlauf des Tages aufteilt, ergeben sich immer 

neue Mischungen unter den Kindern: nach Alter, nach Interesse, nach speziellen Bedürfnissen. 

Dieses kann das gegenseitige Verständnis, den Respekt, die Hilfsbereitschaft und das Vertrauen 

untereinander fördern. Zudem wird dem Kind in einem geschützten und vertrauten Rahmen 

ermöglicht, sich in immer neuen Situationen zurechtzufinden, seine eigenen Entscheidungen zu 

treffen und seine Meinung zu äußern und zu vertreten, aber auch Kompromisse einzugehen oder 

um Hilfe zu bitten. Somit legen wir im Laufe der Zeit den Grundstein für selbstständiges 

demokratisches Handeln. 

Jahresfeste wie St. Martin, Weihnachten oder ein Sommerfest werden mit allen Kindern (und 

den Eltern) gemeinsam gefeiert. Dennoch kann es zwischendurch auch kleinere Feierlichkeiten 

geben, die gezielt nur eine bestimmte Altersgruppe ansprechen, wie z.B. ein Buchstabenfest für 

die Vorschulkinder oder ein „Das kann ich schon“-Fest für die Eingewöhnungskinder. 

 

IV. Schlüsselsituationen/Übergänge 
Übergänge sind Lebensabschnitte, in denen einschneidende Veränderungen geschehen. Uns ist 

bewusst, dass dieses Verlassen von vertrauten Gewohnheiten sehr viel Vertrauen braucht und 

wir sind bemüht, diesem behutsam gerecht zu werden. 

1. Eingewöhnung 

Der erste Kindergartentag! Für die meisten Kinder wird er einerseits ungeduldig herbeigesehnt, 

andererseits bedeutet es eine enorme Umstellung: viel Neues und Unbekanntes wartet auf das 

Kind. Auch für die Eltern läutet dies eine neue Zeit ein; das Loslassen ist nicht einfach, und wir 

möchten die gesamte Familie darin unterstützen, einen guten Start in den Kindergarten zu 

erleben. 

Die Eingewöhnung selbst wird für jede Familie individuell gestaltet. So ist es für manche Kinder 

schon ok, wenn die Mama oder der Papa sich bald verabschiedet. Andere brauchen dagegen 

etwas mehr Sicherheit. Dann begleiten Mama oder Papa das Kind noch eine Weile und die Zeiten, 

in denen das Kind alleine im Kindergarten bleibt, werden Stück für Stück erhöht. Wenn die Eltern 

im Kindergarten mit dabei sind, halten sie sich allerdings nach Möglichkeit im Hintergrund, 

solange das Kind nicht nach ihnen verlangt. So wird es den Kindern erleichtert, sich andere 

Spielpartner*innen zu suchen. 

2. Vorschule 

Es gilt mittlerweile in sozialwissenschaftlichen Fachkreisen als erwiesen, dass Kinder, die aus 

Wald- bzw. Naturkindergärten in die Schule übertreten, sowohl im sozialen als auch im 

kognitiven Bereich gut auf die Schule vorbereitet sind. Eine Studie von Hr. Prof. Roland Gorges 

hat schon 1999 herausgefunden, dass der Natur- oder Waldkindergarten sehr günstige 
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Lernbedingungen für die Unterstützung der körperlichen, motorischen, kognitiven und sozialen 

Entwicklung der Kinder bietet. Eine besondere Fähigkeit, nämlich Probleme selbstständig lösen 

zu können, wird durch das forschende Entdecken in der Natur in idealer Weise gefördert. Diese 

Fähigkeit ist als eine der wichtigsten Forderungen aus den letzten PISA-Studien formuliert 

worden. 

Interessierte Eltern möchten wir hier auf die Ausfertigungen von Peter Häfner hinweisen:  

„Natur- und Waldkindergärten in Deutschland. Eine Alternative zu Regelkindergärten in der 

vorschulischen Erziehung“, einzusehen unter: www.ub.uni-heidelberg.de/archiv/3135 

Unseren Fachkräften sind die Anforderungen der Schule bekannt. Wir arbeiten eng mit der 

benachbarten Grundschule zusammen.  

Unsere Vorschularbeit erfolgt sehr individuell und ist grundsätzlich immer an der Natur orientiert. 

Die Kinder haben eine große Explorationsfreude und diese wollen wir erhalten! Die Kinder 

trainieren feinmotorische Fähigkeiten und Ausdauer und Konzentration durch verschiedene 

Übungen, die sie entweder im Wald oder mit der Lehrkraft in der Schule durchführen. Es wird 

mit Papier, Schere und Kleber gebastelt, um die Feinmotorik zu trainieren. Aber auch Schnitzen, 

Werken und vor allem das Matschen fördern die Feinmotorik besonders. Neben feinmotorischen 

Fähigkeiten werden auch auditive, visuelle und soziale Kompetenzen in den Fokus gestellt, damit 

die Vorschüler gut auf den Schulstart vorbereitet sind. Wir bedienen uns hier aber weitestgehend 

der Materialien aus der Natur - so können beispielsweise mit Stöcken Buchstaben und Namen 

gelegt werden, die Anzahl von Blütenblättern gezählt werden, usw. Des Weiteren werden auch 

im Morgenkreis Übungen zur Vorschule angeboten, wie zum Beispiel Silben klatschen und Reime 

finden. 

Zur Vorschulerziehung gehört für uns aber auch, selbstständig zu werden und Vorbild für jüngere 

Kinder zu sein. Mit Stolz zeigen die Vorschulkinder den anderen Kindern ihre Erfahrungen aus 

dem Wald, wie zum Beispiel, welche Pflanze hier wächst. Auch sind Vorschulkinder oft helfende 

Hände: sie helfen anderen, den Rucksack anzuschnallen, die Jacke zu verschließen und zeigen, 

wie man seine Schuhe bindet. 

Im Prinzip findet die Vorschule bei uns mehr als einmal wöchentlich statt. Es ist unsere alltägliche 

Arbeit, unsere Kinder zu fördern und zu fordern. Auch wenn bei uns soziale Kompetenzen an 

oberster Stelle stehen, fördern wir die Kinder genauso in den anderen Kompetenzen. Vorschule 

beginnt für uns nicht erst im letzten Kindergartenjahr, Vorschule ist für uns vielmehr alles Lernen 

vor der Schule. 

Um auch bei diesem Übergang die gesamte Familie zu begleiten, laden wir die Eltern der 

Vorschulkinder beizeiten zu einem speziellen Vorschul-Elternabend ein. Hier können wir gezielt 

auf Wünsche, Sorgen, Ängste der Vorschul-Eltern eingehen und weitere Tipps geben. 

 

Vorkurs Deutsch 240 

Kinder, die einen Förderbedarf in der deutschen Sprache haben, sollen am Vorkurs Deutsch 

240 teilnehmen. Das gilt sowohl für Kinder, deren beide Elternteile nicht-deutschsprachiger 

Herkunft sind als auch für Kinder mit der Muttersprache Deutsch. Dieses Kurskonzept beginnt 

18 Monate vor Einschulung im Kindergarten und wird nach sechs Monaten um die Kooperation 

mit der Grundschule erweitert. 

Der Förderbedarf wird anhand der Sprachentwicklungsbögen SISMIK oder SELDAK ermittelt. 

Ziel des Vorkurs Deutsch 240 ist es, Kindern die grundlegenden Sprachkompetenzen in der 

deutschen Sprache zu stärken, um ihnen einen guten Start in die Schule zu ermöglichen 

 

  

http://www.ub.uni-heidelberg.de/archiv/3135
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V. Bildungs- und Erziehungsziele 

Die pädagogische Arbeit des Naturkindergarten Emmering orientiert sich an Art.13 BayKiBiG. 

In diesem sind die Grundsätze für die Bildungs- und Erziehungsarbeit für Kindertagesstätten, 

also die Bildungs- und Erziehungsziele, gesetzlich festgehalten. Dabei liegt der Fokus 

darauf, Kinder in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und sozialen Persönlichkeiten zu 

unterstützen. 

Für diese Entwicklung ist es notwendig, dass dem Kind bestimmte Basiskompetenzen vermittelt 

werden. Diese wiederum sind im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan festgelegt. Zu 

den Basiskompetenzen zählen Personale Kompetenzen, Kompetenzen zum Handeln im sozialen 

Kontext, lernmethodische Kompetenzen und kompetenter Umgang mit Veränderungen und 

Belastungen. 

 

Wie in Regelkindergärten hält sich auch unsere Einrichtung an die gesetzlichen Vorgaben; 

allerdings erfolgt die Umsetzung manchmal auf eine etwas andere Weise. 

 

Bildungsbereiche – Umsetzung im Naturkindergarten  
 
Im Weiteren haben wir für Sie unsere Umsetzung der Bildungsbereiche des bayerischen 

Bildungs- und Erziehungsplan beispielhaft aufgeführt. Dabei sind die aufgeführten Punkte ein 

Teil unserer Arbeit. 

 

a) Werteorientierung und Religiosität  

Unser Alltag besteht darin, Gast in der Natur – im Wald - zu sein. Dieser große Wert 

„Umwelt/Natur“ ist für uns deshalb besonders schützenswert, und es ist uns ein wichtiges 

Anliegen, die Natur wie ein höflicher Gast zu behandeln. Wir begegnen aber nicht nur unserer 

örtlichen Umgebung mit Respekt, auch legen wir ein großes Augenmerk auf einen respektvollen 

Umgang miteinander. Dabei ist es uns wichtig, dass die gemeinsam besprochenen Regeln 

eingehalten und auch Höflichkeitsformen beachtet werden. Jedem Kind soll auch die Chance 

gegeben werden, seine Meinung zu äußern und diese zu vertreten. Partizipation wird bei 

Entscheidungen gelebt und umgesetzt. Zu den verschiedenen jahreszeitlichen Themen 

beschäftigen wir uns aber auch mit verschiedenen religiösen Feierlichkeiten und Festen. Manche 

Feierlichkeiten finden während des Vormittags mit den Kindern statt, andere in einem festlichen 

Rahmen mit den Angehörigen der Kinder. Ein fester Bestandteil des Vormittags ist auch die 

gemeinsame Brotzeit. Diese starten wir mit einem Tischspruch und wir legen großen Wert auf 

einen regen Austausch unter den Kindern. Erlebnisse können erzählt und verarbeitet werden. 

Auch kommen so Themen zur Sprache, die eventuell im Alltag untergehen würden. 

 

b) Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

Das gemeinsame Miteinander wird bei uns großgeschrieben. Dies möchten wir auch in unserem 

Umgang unter Erwachsenen (zum Beispiel in der Elternarbeit) vorleben. Aufeinander achten, 

warten und das gemeinsame Erarbeiten von Regeln mit den Kindern ist uns ein großes Anliegen. 

Gemeinsam sind wir stark! Jede,-r kann von Jedem lernen – die Jüngeren von den Älteren und 

umgekehrt. Zu Beginn des Tages, in unserem ritualisierten Morgenkreis, zählt jeden Tag ein 

anderes Kind die anwesenden Kinder. So wissen wir, wie viele Kinder heute den Wald besuchen, 

wer fehlt und gegebenenfalls auch warum. Im gemeinsamen Umgang achten wir auf 

gegenseitigen Respekt, wobei auch die gewaltfreie Konfliktlösung eine große Rolle spielt. 

Streitigkeiten gehören zum Alltag. Sie werden vom pädagogischen Personal, wenn notwendig, 

begleitet und die Kinder werden dazu angehalten, immer selbstständiger mit Konflikten 

umzugehen. Auch hinterfragen wir Regeln und zeigen den Kindern, warum wir so handeln und 

wie wir handeln. Transparenz und Ehrlichkeit erleichtern dabei unser Zusammenleben. In 

unserem Alltag möchten wir mit den Kindern lösungsorientiert arbeiten. Das heißt, dass wir nicht 

schauen, was falsch gelaufen ist oder welche „Fehler“ passiert sind. Wir möchten alternative 
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Handlungsweisen aufzeigen, die helfen, sich weiter zu entwickeln. So wird beispielsweise ein 

wütendes Kind nicht in der Wut gebremst, es wird ihm vielmehr aufgezeigt, wie man mit diesem 

Gefühl umgehen kann, wie es für sich passende Lösungen finden kann. 

 

c) Sprache und Literacy 

Da wir im Wald/in der Natur keine vorgefertigten Spielmaterialien bereitstellen, sind die Kinder 

von Beginn an aufgefordert, ihre Naturgegenstände zu benennen bzw. den anderen Kindern 

mitzuteilen, was der jeweilige Gegenstand für sie darstellt. Beispielsweise werden verschiedene 

Stöcke gerne als Werkzeuge umfunktioniert, die auch von den Kindern benannt werden. So 

entstehen Kontakte, und das Spielmaterial bekommt eine Bestimmung. Jedoch begleiten nicht 

nur die Kinder ihr Spiel mit sprachlichen Mitteln, auch ist das pädagogische Personal zur Seite, 

um Spielverhalten zu verbalisieren und zu begleiten. Es bleibt auch nicht aus, sich mit der 

gegebenen Umgebung auseinanderzusetzen. Fachliche Begriffe zum Thema Natur gehören 

deshalb zum Alltag. Unser Tag wird von vielen Ritualen begleitet. Dazu zählen das tägliche Lesen 

einer altersgerechten Geschichte, die aufeinander aufbaut sowie das Lernen von neuen 

Liedtexten. Einmal pro Jahr laden wir eine Kinderbuchautorin zu einer Lesung zu uns in den 

Kindergarten ein. Auch bilden wir, besonders im Vorschulprogramm, Reime und Gegenteile. 

Fingerspiele und Abzählverse gehören zu unserem Alltag. Mit im Waldgepäck finden sich auch 

immer Bücher, die für die Kinder zugänglich sind und nach Bedarf/Interesse ausgetauscht 

werden. 

 

d) Informations- und Kommunikationstechnik, Medien 

Wie schon beschrieben, nutzen wir die von der Natur vorgegebenen, ursprünglichen Dinge. 

Deshalb ist bei uns die klassische elektronische Mediennutzung (TV, Radio, CDs, Computer, etc.) 

nicht im Alltag verankert. Das heißt jedoch nicht, dass die Kinder davon ferngehalten oder diese 

Dinge negativ belegt werden. Vielmehr schaffen wir durch die Zeit im Wald einen Ausgleich und 

zeigen auf, dass wir unabhängig von technisierten Dingen leben können bzw. eine Zeit „ohne“ 

sinnvoll nutzen können. Wir bieten Raum, Geschehnisse, die beispielsweise im TV beobachtet 

wurden, durch Rollenspiele aufzuarbeiten. In unserem Gepäck finden sich immer Bilderbücher 

und Lesestoff. Wo es sinnvoll ist, machen wir uns auch di e moderne Technik zu Nutze. Bei uns 

fremden Tieren/Pflanzen/Sträuchern nehmen wir unseren Naturführer oder Bestimmungsapps 

auf dem Handy zu Hilfe. Die Kinder lernen, dass man nicht alles wissen muss/kann. Wichtig ist 

nur, die Fragen, die man hat, auch zu stellen und zu lernen, welche Möglichkeiten zum Aneignen 

neuer Informationen es gibt. 

 

e) Mathematik 

Mathematik ist aus dem Alltag gar nicht weg zu denken. Dieser 

Bereich wird vielleicht nicht immer so betitelt, jedoch kommen wir 

ohne ihn gar nicht aus. Egal, ob beim täglichen Zählen der 

anwesenden Kinder oder beim Abzählen von Blättern, Stöcken, 

Zweigen – einfach alles, was gezählt werden kann, wir bei uns auch 

gezählt. Dabei ist es den Kindern jedoch nicht nur wichtig, wie viel 

sie beispielsweise „besitzen“, sondern auch wer mehr oder weniger 

hat. Mengenverhältnisse werden so verglichen. Wer findet den 

dicksten Fichtenzapfen? Wer hat heute den längsten Stock dabei? 

Welche Form hat dieses Blatt? Wozu passt diese Form bzw. mit was 

lässt sie sich vergleichen? Viele dieser Fragen begegnen uns im Wald 

und werden auch gemeinsam bearbeitet. Wenn neue Bauten 

entstehen, spielen geometrische Formen eine wichtige Rolle. Wird es 

eher rund oder vielleicht doch eckig. Mandalas aus Naturmaterialien, 

wie zum Beispiel an Ostern ein riesiges, gelegtes Osterei, helfen uns 

dabei, diese Formen kennen zu lernen und zu benennen. 
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f) Naturwissenschaft und Technik  

Wie der Name „Naturwissenschaft“ schon sagt, lernen wir viel von und aus der Natur. 

Experimente jeglicher Art finden bei uns fast täglich statt. Die Kinder entdecken auf ganz 

natürliche und selbstständige Art, welche physikalischen Mechanismen es gibt und wie sie 

funktionieren. Ihre vorhandene Neugierde und ihr Wissensdurst helfen dabei. Haben Sie schon 

einmal probiert, Steine zu stapeln? Schnell werden Sie merken, dass das gar nicht so einfach 

ist. Dabei gibt es eine Unmenge an Dingen zu beachten. Welche Steine bilden das 

Grundgerüst/den Boden, was passiert, wenn ich schief baue, wie hoch kann ich überhaupt 

stapeln… Viele dieser Fragen werden im Spiel selbst beantwortet und von den Kindern erlebt. 

Wir begleiten sie dabei, regen an und nehmen den Wissenshunger ernst. Oft werden Wurfspiele 

ausprobiert. Warum fallen jedoch alle Dinge wieder auf die Erde? Wir wissen es – die Kinder 

dürfen es spielerisch, ohne räumliche Grenzen, erleben. Auch haben wir die Möglichkeit, an 

einem Bach zu testen, welche Gegenstände überhaupt schwimmen. Die Natur bietet uns eine 

wunderbare, reichhaltige Grundlage zum Experimentieren. 

 

g) Ästhetik, Kunst und Kultur 

Wichtig ist es uns, in diesem Bereich auf die Nachhaltigkeit zu achten. 

Da wir auf eine gesunde Natur angewiesen sind und diese täglich 

besuchen möchten, liegt es uns natürlich am Herzen, diese auch zu 

schützen. Wir benutzen deshalb viele Materialien aus der Natur und 

bringen Dinge mit, die diese nicht schädigen. 

LandArt ist dabei eine bekannte Methode, die wir auch umsetzen. Hier 

richten wir uns auch nach den jahreszeitlichen Gegebenheiten. So 

können wir während des Winters mit Wasserfarben wunderbare 

Schneebilder entstehen lassen und im Sommer mit denselben Farben 

und beispielsweise Zapfen oder Blättern ein Druckbild gestalten. In 

unserem Materialienfundus finden sich frei zugänglich Malunterlagen 

und Stifte/Kreiden, so dass die künstlerischen Bedürfnisse ausgelebt 

werden können. Dabei achten wir n atürlich auch auf die Bedürfnisse 

der Kinder und die richtige Stifthaltung. Der sogenannte „Pinzettengriff“ sollte bestmöglich gleich 

„richtig“ erlernt werden. Wenn man beispielsweise Springkraut springen lassen will, ist ganz 

automatisch der Pinzettengriff gefragt und wird auf diese Weise spielerisch erlernt. 

Bastelangebote und handwerkliche Arbeiten, wie das Schnitzen und Hämmern, werden 

überwiegend auf die warmen Monate verlegt, da es sich mit dicker Kleidung schlecht schneiden 

bzw. schnitzen lässt. 

 

h) Musik 

Eines unserer täglichen Rituale ist das gemeinsame Singen. Dabei wird nicht nur das 

Gemeinschaftsgefühl gestärkt, sondern auch die Musikalität trainiert. Die Liedauswahl richtet 

sich dabei nach den Wünschen der Kinder und den jahreszeitlichen Gegebenheiten. Im 

Abschlusskreis singen wir auch gerne ein eigens umgedichtetes Schlusslied. Musik beschränkt 

sich jedoch nicht nur auf das Singen. Wir achten ebenso auf die verschiedenen Waldgeräusche, 

wie Vogelgezwitscher, Regengeräusche oder den pfeifenden Wind. In gezielten Angeboten 

sensibilisieren wir die Kinder beispielsweise auf Unterschiede in der Musik, wie laut/leise oder 

schnell/langsam. Der Bau von Naturinstrumenten darf in unserem Kindergartenjahr auch nicht 

fehlen. 

 

i) Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport 

Da der Wald weitläufig ist und keine Mauern oder Zäune uns begrenzen, sind dem 

Bewegungsdrang der Kinder keine Grenzen gesetzt. Eine gemeinsam vereinbarte Regel lautet 

jedoch: „Wir entfernen uns nur so weit von dem pädagogischen Personal, dass wir es noch sehen 

können und wir noch gesehen werden.“ In diesem Freiraum dürfen und wollen sich die Kinder 

gerne frei bewegen. Unebenes Gelände stärkt dabei die Grobmotorik und verlangt den Kindern 
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geschickte Bewegungen ab. Jedes Kind findet dabei gemäß seines Entwicklungsstands immer 

wieder neue Anregungen. Gut zu beobachten sind auch neue Entwicklungsschritte. Kinder, die 

sich am Anfang des Kindergartenjahres noch nicht auf einen liegenden Baumstamm getraut 

haben, lernen das Balancieren und Klettern sehr schnell. Sie werden sicherer in ihren 

Bewegungen, üben spielerisch ihre Bewegungsabläufe und sind stolz auf ihre Erfolge. Auch bietet 

die Natur viele Anregungen. Wir wollen hüpfen, wie der gerade entdeckte Frosch. Der kleine 

Hügel auf der Wiese lädt ein zum Herunterrollen, etc. Darüber hinaus bieten wir immer wieder 

gemeinsame Bewegungsspiele an, die gerne angenommen werden. Psychomotorische Elemente 

werden dabei immer wieder eingebunden. Im Winter nutzen wir auch einen nahe gelegenen 

Schlittenberg. 

 

j) Gesundheit  

Durch die viele frische Luft wird das Immunsystem der Kinder auf natürliche Weise gestärkt. 

Dabei helfen uns die äußerlichen Einflüsse. Um jedoch ganzheitlich zu arbeiten, legen wir großen 

Wert auf eine gesunde mitgebrachte Brotzeit. Auf Süßigkeiten und gesüßte Getränke verzichten 

wir ebenso wie auf Plastikverpackungen. Wir beteiligen uns am Schulobstprogramm, über das 

wir jede Woche Obst oder Gemüse geliefert bekommen, welches wir kleingeschnitten verteilen. 

Im gemeinsamen Alltag ist uns auch der lebenspraktische Bereich enorm wichtig. Dazu zählt 

beispielsweise, wie man die Jacke richtig anzieht, die Brotzeitdose öffnet/verschließt und, und, 

und. Die Kinder sollen möglichst gestärkt und selbstbewusst durch den Alltag gehen und dabei 

ist eines unserer Ziele, dass wir von den Kindern hören: „Das kann ich schon selber.“. Das 

gemeinsame Anbauen, Pflegen und Ernten von Obst und Gemüse in unserem Garten und das 

Zubereiten von kleinen Leckereien aus eigenem Anbau ist uns auch wichtig. Dabei achten wir 

besonders darauf, den Bezug zur Natur herzustellen. Ein ganzheitliches Lernen steht dabei 

besonders im Vordergrund.  

 

VI. Dokumentation von Entwicklungsverläufen 
Zur Dokumentation des Entwicklungsverlaufs unserer Kinder kommen verschiedene 

Beobachtungsbögen zum Einsatz. 

 

Die Dokumentation der sprachlichen Entwicklung der Kinder wird mit dem Verfahren SELDAK 

(Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern) für Kinder mit 

deutschsprachiger Herkunft benutzt. SISMIK (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei 

Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen) wird für Kinder mit nichtdeutschsprachigem oder 

nur teilweise nichtdeutschsprachigem Hintergrund durchgeführt. Anhand dieses Verfahrens 

findet die Einteilung der Kinder für den Vorkurs Deutsch statt sowie ggf. zusätzliche Sprachkurse 

für Migranten. 

Zur weiteren Dokumentation der Entwicklung der Kinder wird der Beobachtungsbogen PERIK 

(Entwicklung und Resilienz) verwendet, der die Entwicklung von Kita-Kindern im Alter von 3,5 

bis 6 Jahren dokumentiert. Dabei steht das einzelne Kind im Mittelpunkt und im Rahmen eines 

fest vorgegebenen Rasters werden das Verhalten und die Entwicklung des Kindes anhand der 

Bildungs- und Interessensbereiche des Kindes dokumentiert.  

 

VII. Sicherheit 
Wir halten uns an die Vorgaben der GUV-Verordnungen, d.h. dass unser Kindergartenareal 

ständig von unserem Fachpersonal durch Sichtprüfung kontrolliert wird und gefährliche Stellen 

gesperrt bzw. dem Waldbesitzer gemeldet werden. Dabei ist es nicht unser Ziel, die Kinder von 

den allerkleinsten Stolpersteinen fernzuhalten und sie „in Watte zu packen“, sondern große 

Gefahren von ihnen abzuwenden. Der ständige Kontakt zu Waldbesitzer, Förster und Jäger ist 

ein wichtiger Bestandteil unserer Qualitätssicherung in Bezug auf das Sicherheitskonzept 

unseres Naturkindergartens. 
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Herunterfallende Äste: 

Herunterfallende Äste, so genannte Totäste, werden in unserem Kindergartenareal regelmäßig 

und nach Bedarf (z.B. nach einem Sturm) vom Waldbesitzer kontrolliert und Bäume 

gegebenenfalls gefällt. Zudem ist unser Kindergartenpersonal in die Arbeit des Försters 

eingeführt worden und hat ebenfalls immer ein wachsames Auge auf kranke und alte Bäume. 

Bei Sturm- oder Gewitterwarnung haben wir die Möglichkeit, in die Schutzhütte auszuweichen. 

Auch einige Tage nach einem Sturm halten wir uns zunächst im Kindergartenareal auf und 

begeben uns nicht auf Wanderungen, da die Gefahr von herunterfallenden Ästen noch zu hoch 

ist. 

 

Zecken und Fuchsbandwurm: 

Die Naturkindergarten-Kinder sowie die Eltern werden am Anfang des Kindergartenjahres auf 

die Gefahren des Fuchsbandwurms und die Zeckengefahr schriftlich und mündlich hingewiesen. 

Den Kindern wird dies auf kindliche Art in den ersten Kindergartenwochen erklärt. Die Eltern 

erhalten Informationsschreiben des Landratsamtes, in denen die Gefahren, Vorgehensweisen 

und Vorbeugemaßnahmen aufgelistet sind. Grundsätzlich hat unser Kindergartenpersonal immer 

ein Auge darauf, dass die Kinder nichts in den Mund nehmen, was im Wald gefunden wird. Dies 

ist eine Regel, welche die Kinder gleich zu Beginn der Kindergartenzeit erlernen. Sollten Zecken 

am Körper der Kinder entdeckt werden, handeln wir entsprechend der Absprachen mit den 

Eltern. In der Regel entfernen wir die Zecke (1. Hilfe Maßnahme) und informieren die Eltern 

beim Abholen. 

 

Kindergartenregeln: 

Unsere Kindergartenregeln lernen die Kinder in den ersten Wochen. Sie beinhalten 

Schutzmaßnahmen für die Kinder, die für den Aufenthalt im Wald unerlässlich sind: Kinder 

überqueren nie ohne Begleitung die Straße, sie entfernen sich nur so weit vom Personal, dass 

sie noch gesehen werden können. Auch beim Umgang mit Werkzeugen und Pflanzen und Tieren 

gelten besondere Regeln, auf deren Einhaltung wir konsequent bestehen. Für besondere 

Sicherheitsregeln werden auch externe Fachkräfte eingeladen. Beim Besuch der Feuerwehr z.B. 

lernen die Kinder, was zu tun ist, wenn ein Brand ausbricht. 

 

VIII. Bildungs-und Erziehungspartnerschaft 
Unser Naturkindergarten lebt von der guten und partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen 

Eltern und pädagogischem Team. Neben der Mitarbeit im Elternbeirat kann jeder bei uns seine 

Fähigkeiten und Fertigkeiten einbringen. Von handwerklichen Tätigkeiten, Begleitungen bei 

Ausflügen bis hin zur Öffentlichkeitsarbeit, Organisation und Backen – bei uns wird Vieles 

benötigt und jeder findet etwas, das zu ihm passt. So kann jeder Einzelne zur Weiterentwicklung 

des Kindergartens beitragen.  

 

Regelmäßig stattfindende Elternabende und Elterngespräche ermöglichen es den Eltern, immer 

gut informiert zu sein über den individuellen Entwicklungsstand ihres Kindes und über die 

Entwicklung in der Gruppe. Einen Überblick über die Aktivitäten im Kindergarten gibt es auch 

über die „Wichtelpost“, die wir in unregelmäßigen Abständen verschicken. Und bei speziellen 

Fragen, Unsicherheiten oder Problemen steht das pädagogische Personal jederzeit zur 

Verfügung. 

 

IX. Öffentlichkeitsarbeit / Netzwerk 
Neben dem Kontakt zu den zuständigen Behörden ist uns für die Erfüllung der Aufgaben und das 

Ansehen unseres Naturkindergartens auch die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen und 

Gruppierungen wichtig. Solche sind u.a.: 
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• Andere Kindergärten am Ort 

• Grundschule  

• Waldbesitzer 

• Gemeinde 

• Polizei, Feuerwehr 

• Ärzte, Ergotherapeuten, Logopäden, sonstige Fachdienste 

• Regionaltreffen der Natur- und Waldkindergärten / Mitglied im Landesverband 

 

Der Naturkindergarten organisiert Feste und Informationsveranstaltungen, um der Öffentlichkeit 

die Möglichkeit zu bieten, Einblicke in die pädagogische Arbeit zu erhalten. 

 

X. Schlusswort 
Das Ihnen vorliegende Konzept stellt den momentanen Stand im Naturkindergarten Emmering 

dar. Kinder und das Leben bedeuten jedoch ständige Veränderung, deshalb unterliegt auch unser 

pädagogischer Alltag einem Prozess ständiger Auseinandersetzung und Anpassung. 

Diese Konzeption ist also kein endgültiges Produkt, sondern wird wachsen, sich verändern und 

immer wieder den neuen Entwicklungen angepasst werden. 
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